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Es ist sicher nicht zu gewagt, die These auf-

zustellen, dass es sich bei dieser Art der 

»kausalen« Erklärung um die Übertragung der 

Vorstellung interpersoneller Beziehungen auf 

den Bereich der unbelebten Natur handelt.

»Causa« ist im alten Rom (und auch heu-

te noch in der Juristerei) eine Bezeichnung 

aus dem Schuldrecht. Wer ist wem gegenüber 

zu welchen Leistungen verpflichtet? Das Mo-

dell der Interaktion zwischen Menschen (oder 

auch zwischen Göttern und Menschen) wurde 

– z. B. in der Magie und in animistischen 

Weltbildern – auf den Umgang mit unbeleb-

ten Objekten übertragen. Aus der »Schuld« 

wurde schließlich die »Ursache« – die Lo-

gik der Zuschreibung von Wirken und Bewirkt-

werden bleibt unverändert. Aus der »Kraft« 

eines Menschen wurde die apersonale »Kraft« 

der Physik. Und ironischerweise wurde dann 

irgendwann dieses abstrakte Schema der Er-

klärung beobachteter Phänomen auch auf das 

menschliche Individuum und soziale Systeme 

übertragen.
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Diese Unterscheidung zwischen einer äußeren Kraft und einem Objekt, das die Wirkung erlei-

det, entspricht im Bereich der Interaktion (zwischen Menschen oder auch mit den Göttern) 

der Unterscheidung »Täter«/»Opfer«, wobei das vermeintliche Opfer auch passiver Nutz nießer 

der Handlungen eines aktiven »Machers« sein kann. Diese Schemata sind jedenfalls in der 

menschlichen Geschichte älter und kulturell tiefer verwurzelt als die relativ jungen Ursa-

che-Wirkungs-Schemata der vermeintlich »harten« Wissenschaften. Im klassischen Altertum, 

bei Platon, war es der »Erzeuger«, der die Ursache dessen, was entsteht, personifiziert. Und 

bei Aristoteles war es der unbewegte Beweger, der Ursache für alles war.

&��� �'�(���� ��)*���+��,)-��������������.����!�����
��/��"����01 2 ���3��-*
!�����
��

4���� �����'�&�5����677!�7!�)�����7�'������'�&��� � %�����������������8��/��"����09���:�;�����3!�����	<�



��������	�

��
�
�� ����������	����
����
�������
��
��������������������
���������
������������
������

�����
 ����!�"#�
�������!�$����������%&�'
������(!������������'�������!���������)�
���*�

��
�+���������������������������!���
�
������
����

In einem Weltbild, das stillschweigend voraussetzt, dass Veränderungen in einem System/einem 

Objekt/einer beobachteten Einheit stets durch die Einwirkung äußerer Kräfte zu erklären 

sind, wird implizit die Nicht-Veränderung als zu erwartender und nicht näher zu erklärender 

»Normalzustand« vorausgesetzt. Automatisch wird dann damit gerechnet, dass Veränderungen 

immer eines äußern Impulses bedürfen. Das stimmt im Prinzip auch weitgehend für fremdorga-

nisierte Systeme (wenn man mal von Degenerationsprozessen absieht, die zu internen Verände-

rungen und – meist – Dysfunktionalitäten führen). Wenn aber das System, mit dem man es zu 

tun hat, selbstorganisiert ist, dann hat solch eine Vorannahme weitreichende Konsequenzen. 

Zum Beispiel kann es dann zu so etwas wie Gegenreaktionen zu den vermeintlich verändernden 

Interventionen kommen.

Darüber, ob ein Phänomen kausal einer äußeren Kraft zuzuweisen ist oder selbstorgani-

siert entstanden ist, kann man sich allerdings lange streiten. Wenn es eine äußere Macht 

ist, die verantwortlich für einen gewünschten oder zu beseitigenden Zustand gemacht werden 

kann, dann muss man diese Macht beeinflussen, fördern oder bekämpfen. Wenn die Ursache 

im System selbst »gefunden« wird, dann geht es bei Fragen der Veränderungen primär um den 

Wandel des Systems, nicht seiner Umwelt oder irgendwelcher dort verorteter oder von dort 

wirkender Kräfte.
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